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------------- Entwurf (Stand 21.05.2026) ------------- 

 

 

Ein gutes Leben für ALLE und faire Regeln, die uns einladen, 

nachhaltig und global gerecht zu handeln 
 

 

"Wenn Du ein Schiff bauen willst, dann trommle nicht Menschen zusammen, um Holz zu 

beschaffen, Aufgaben zu vergeben und die Arbeit einzuteilen. Sondern lehre sie die 

Sehnsucht nach dem weiten, endlosen Meer." 

- Antoine de Saint-Exupéry - 

 

Und wir möchten die Sehnsucht nach einem guten Leben für ALLE wecken! Mit 

den Beiträgen „Ein gutes Leben für ALLE“ wollen wir erreichen: 

 

• Menschen, Organisationen / Initiativen aus allen gesellschaftlichen Bereichen 

können sich mit dem Projekt "Gesellschaft zusammenbringen" identifizieren. 

 

• Einzelne Organisationen / Initiativen gestalten mit ihrer jeweiligen Expertise zu 

einem Thema einen Beitrag "Ein gutes Leben für ALLE bedeutet für uns, dass ...". 

 

• Um die Bürger:innen mitzunehmen und um zu verdeutlichen, wie Veränderung 

möglich sein kann, wird für die einzelnen Themen formuliert, wie Regeln 

(Rahmenbedingungen) aussehen müssten, damit sie uns einladen und 

motivieren, nachhaltig zu handeln und zu globaler Gerechtigkeit beizutragen. 

Denn: die bestehenden Regeln (Rahmenbedingungen) machen es uns seit  
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Jahrzehnten leicht, nicht nachhaltig zu handeln und den Status quo, z. B. 

globale Ungerechtigkeit, zu erhalten. 

 

• Die einzelnen Beiträge erläutern, wie sie mit diesem Thema zu globaler 

Gerechtigkeit beitragen und sie enthalten jeweils ein Good-Practice-Beispiel, 

das zeigt, wie das bereits in einem kleinen Maßstab praktiziert wird. 

 

• Aus den vielen einzelnen Beiträgen für "Ein gutes Leben für ALLE" entsteht ein 

gesellschaftliches Gesamtbild. Es dient als Grundlage für einen öffentlichen 

Diskurs. 

 

• Die Beiträge zeigen Zusammenhänge und Parallelen zwischen einzelnen 

Themen sowie Kooperationsmöglichkeiten, die zu einem besseren Miteinander 

und z. B. auch zu Synergie-Effekten führen können. 

 

• Es gibt Vorlagen zur Orientierung für die Beiträge der Organisationen / 

Initiativen. Mitglieder der Arbeitsgruppe können bei Bedarf bei der Erstellung 

unterstützen und auch eine themenspezifische Vorlage erstellen. 

 

• Mit einem Beitrag werden einzelne Organisationen Teil des Projektes 

„Gesellschaft zusammenbringen“.  

 

Uns ist bewusst, dass es viele Standpunkte und Perspektiven gibt. Wir möchten Sie 

ermuntern, selbstbewusst von ihrem bisherigen Standpunkt aus, erste Schritte in 

Richtung „Gesellschaft zusammenbringen“ auf Basis einer Werteorientierung im Sinne 

der Gemeinwohl-Ökonomie (GWÖ) zu gehen und sich auf die Kombination von 

Vorstellung eines guten Lebens, Werte-Orientierung und mehr Kooperation zum 

Verändern von Rahmenbedingungen einzulassen.  

 

Insgesamt sollen die Beiträge die Sehnsucht nach einem guten Leben für ALLE 

wecken. 

 

Nachfolgend haben wir erste Entwürfe zu verschiedenen Themen zusammengestellt. 

  

http://www.woek.de/


Gesellschaft zusammenbringen   Mai 2026 

Werkstatt Ökonomie I Landhausstr. 17 I 69115 Heidelberg I www.woek.de Seite 3 

------------- Entwurf (Stand 21.05.2026) ------------- 

 

Ein gutes Leben für ALLE am Beispiel „Wohnen“ 

 

Ein gutes Leben für ALLE, für Mensch und Umwelt, bedeutet für das Thema Wohnen, 

dass allen Menschen angemessener Wohnraum, z. B. bezahlbar und diskriminierungs-

frei, zur Verfügung steht. Wohnen ist ein Menschenrecht.  

Zum Schutz von Umwelt und Klima ergeben sich darüber hinaus auch Grenzen für das 

Wohnen und Bauen, z. B. bezüglich Flächen- und Ressourcenverbrauch. 

 

Wir können uns „Ein gutes Leben für ALLE“ im Bereich Wohnen vorstellen, wenn z. B.  

• … eine Orientierung für eine nachhaltige Wohnungsgröße (ca. 40 qm / Person) 

in der Gesellschaft massiv kommuniziert und anerkannt wird. Der Staat kommt 

seiner Pflicht nach, darüber zu informieren, dass wir uns zur Einhaltung der 

Menschenrechte und zu Nachhaltigkeit verpflichtet haben. Er handelt 

entsprechend und sorgt für entsprechende Rahmenbedingungen. Die 

Menschen sind bereit, miteinander die Wohnungskrise zu lösen.  

• … der positive gesamtgesellschaftliche Nutzen durch nachhaltiges Wohnen (z. 

B. CO2-Einsparung und Klimaerhitzung bremsen, weniger Flächenverbrauch, 

Ressourcen- und Kosten einsparen) werden herausgestellt und kommuniziert. 

• … der Wohnungsbestand und leerstehende Wohnungen fair verteilt und 

(leerstehende) Büroflächen umgenutzt werden.  

• … bereits beim Planen flexible Raum- und Wohnungsnutzung berücksichtigt 

werden. 

• … das Umbauen oder Tauschen von großen Wohnungen bei geringer Belegung 

zum gesellschaftlichen Standard wird. 

• … die Vorteile von gemeinschaftlichem Wohnen durch gute Beispiele stärker in 

die Gesellschaft kommuniziert und positiv erlebt werden. Genügsamkeit für ein 

entspanntes Leben. („MEIN Einfamilienhaus und MEIN Auto war gestern“) 

• … Stadt und GGH mit gutem Beispiel voran gehen. Ein breiter, öffentlicher 

Diskurs dazu und die gemeinsame Formulierung bzw. Zustimmung zu 

allgemeinen Fairen Regeln wären ein erster, wichtiger Schritt. 

• … alle Beteiligten und Mitarbeiter:innen, die mit Bau- und Wohnungsthemen 

beschäftigt sind (Politik, Verwaltung, Wohnungsbaugesellschaften, Kirchen, 

Sozialverbände, ...), eingeladen sind, in ihrem Bereich / mit ihren Teams 

Planungen und Maßnahmen entsprechend dieser Priorisierung umzusetzen. Der 

zunehmenden Komplexität wird mit Vielfalt, Kooperation und Transparenz 

begegnet. Leitlinie: MACHEN! 

 

Wie sehen Faire Regeln aus (gerechte Rahmenbedingungen und Gesetze), die uns 

einladen und motivieren, dafür zu sorgen, dass alle Menschen angemessenen 

Wohnraum haben: 

 

http://www.woek.de/
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• Die Wohnkosten sind für angemessenes und nachhaltiges Wohnen günstig. Für 

größere Wohnungen gibt es eine progressive Besteuerung. Bei dauerhaftem 

Leerstand werden hohe Strafgelder verhängt. 

• Die Bauordnung wird so geändert, dass Umbauen, Teilen und Tauschen 

vereinfacht und stark unterstützt wird.  

• Gemeinschaftliches Wohnen wird mit Zuschüssen und steuerlich unterstützt. 

• Menschenrechte einzuhalten und dem Gemeinwohl zu dienen hat politisch und 

gesetzlich Vorrang vor Profit- und Eigentums-Interessen. Spekulation und 

Gewinnmaximierung mit Immobilien ist gesellschaftlich verpönt. 

(„Systemwandel“) 

• Die extreme Ungleichheit von Vermögen in Deutschland und das Empfinden 

von Gerechtigkeit wird thematisiert und gemeinsam erprobt. 

• Es braucht größere, themenübergreifende gute Beispiele (Pilotprojekte) mit 

Transformationscharakter: z. B. solidarische Landwirtschaft mit Wohnen im 

Alter, Senioren-Betreuung, Kita-Plätzen und Reparatur-Werkstatt verbinden. 

 

Ein Beitrag für globale Gerechtigkeit wird geleistet, weil durch die faire Verteilung 

des Wohnraums im Bestand der Neubau stark reduziert werden kann. Damit werden 

sehr große Mengen an CO2-Ausstoß vermieden, das bremst die steigende 

Erderwärmung, von der besonders Menschen im Globalen Süden betroffen sind. 

 

Good-Practice-Beispiel: Mietshäuser Syndikat - Die Häuser denen, die drin wohnen. 

https://www.syndikat.org/ 

 

------------------------------------------------------------------------------------------- 

  

http://www.woek.de/
https://www.syndikat.org/
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------------- Entwurf (Stand 21.05.2026) ------------- 

 

Ein gutes Leben für ALLE am Beispiel „Mobilität“ 

 

Ein gutes Leben für ALLE, für Mensch und Umwelt, bedeutet für das Thema Mobilität, 

dass alle Menschen mobil sein können, z. B. bezahlbar und diskriminierungsfrei. Zum 

Schutz von Umwelt und Klima ergeben sich aber auch Grenzen für die Mobilität, z. B. 

bezüglich Abgas- und Feinstaubemissionen, Flächen- und Ressourcenverbrauch. 

 

Wir können uns „Ein gutes Leben für ALLE“ im Bereich Mobilität vorstellen, wenn z. B. 

• … der ÖPNV kostenlos ist und über Steuern finanziert wird.  

• … mehr verlässlicher und pünktlicher ÖPNV unter Wahrung der ökologischen 

Grenzen angeboten wird und es mehr und bessere ÖPVN-Verbindungen 

zwischen Stadt und Land gibt.  

• … weniger Stress am Arbeitsplatz sowie mehr qualitativ hochwertige regionale 

Freizeit- und Urlaubsangebote dafür sorgen, dass Mobilität durch Abenteuer- 

und Konsumlust , z. B. „Billig-Flugreisen“, abnimmt. 

• … mehr Car-Sharing-Angebote flächendeckend und – wo sinnvoll - autonom 

fahrende E-Autos auf Abruf zur Verfügung stehen. 

• … gewerblicher Transport ausschließlich für ökologisch und sozial sinnvolle 

Produkte notwendig ist. 

• … 3D-Doku- und Reisefilme populär werden und viele Flugreisen ersetzen. Die 

Anzahl an Fernreisen per Flugzeug sinkt. 

• … ein wichtiges Ziel ist: keine Verkehrstoten und keine Unfälle. Als eine 

Konsequenz würde es viel weniger Staus geben. 

 

Ein glücklicher und zufriedener Lebensstil macht sich breit. Der Gesamtrahmen ist 

entspannend und motivierend, Innenstadt ohne Lärm und ohne Abgase. Keine 

Angst vor Unfällen. Mehr Lebensfreude und Genuss sowie höherer Erholungswert 

durch Entschleunigung; mehr Glücksgefühle durch eine positive Atmosphäre in 

natürlich gestalteten Städten; mehr Zufriedenheit durch Rückverteilung des 

Überreichtums und Überflusses; mehr Miteinander im Straßenverkehr durch 

Verzicht auf Schnelligkeit und Rücksichtslosigkeit.  

Wir bekommen wieder ein Gefühl für das, was wir wirklich brauchen und was der 

Natur gut tut, ein Gefühl für die ökologische Balance von Mensch und Natur. 

 

Wie sehen Faire Regeln aus (gerechte Rahmenbedingungen und Gesetze), die uns 

einladen und motivieren, dafür zu sorgen, dass alle Menschen nachhaltig mobil sein 

können: 

• der öffentliche Verkehr sowie Radfahrende und Fußgänger:innen bekommen 

technisch, finanziell und regulatorisch Vorrang (steuerfinanzierter ÖPNV) vor 

dem privaten, motorisierten Individualverkehr.  

• Car-Sharing erhält Zuschüsse und steuerliche Vorteile. 

http://www.woek.de/
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• Starker, qualitativ hochwertiger Ausbau der Fahrradwege, auch durch 

Umwidmung von Autostraßen. 

• Förderung von hoher Qualität bei der Herstellung von E-Bikes und 

Lastenfahrrädern inkl. Reparatur und Wartung. In den Städten werden, wo als 

Ergänzung zu Fuß-, Rad- und ÖPNV-Verkehr notwendig, kleine E-Autos 

gefördert und alle anderen Autos nach Größe/Gewicht progressiv besteuert.  

• bessere Kombinierbarkeit von Fahrrad mit Zug und Straßenbahn. 

• hohe, progressive Kerosinsteuer in der Luftfahrt und CO2-Kompensationspflicht 

für Flugreisen. 

• Tolle Naherholungsgebiete sorgen für sehr hohen Freizeit- und Erholungswert 

in der Region. 

• hohe Steuern auf sinnlose, umweltbelastende Produkte, z. B. aus fernen 

Billiglohnländern, gemäß dem ökologischen Fußabdruck. Geringerer 

Güterbedarf durch qualitativ bessere Produkte, die länger halten. Der schnelle 

Konsum von „Billigschrott“ wird überflüssig, LKW- und Güterverkehr nehmen 

ab. Was man selten braucht, kann man ausleihen oder gemeinsam nutzen.  

 

Ein Beitrag für globale Gerechtigkeit wird geleistet, weil ... 

 

Good-Practice-Beispiel:  

  

http://www.woek.de/
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------------- Entwurf (Stand 21.05.2026) ------------- 

 

Ein gutes Leben für ALLE am Beispiel „Strom“ 

 

Alle Menschen wünschen sich eine zuverlässige Versorgung mit sauberem, grünem 

und bezahlbarem Strom. Ein gutes Leben für alle – für Mensch und Umwelt – 

bedeutet, dass Energie sozial gerecht, ökologisch verantwortungsvoll und sparsam 

erzeugt, verteilt und genutzt wird. Dafür braucht es eine umfassende Transformation 

hin zu regenerativen Energieträgern, von der nicht nur große Konzerne profitieren, 

sondern die gesamte Gesellschaft. 

Strom ist eine Grundvoraussetzung für Teilhabe – im Privathaushalt ebenso wie in der 

Industrie. Energiearmut zeigt, wie verletzlich Menschen ohne sicheren Zugang zu 

Strom sind. Innerhalb der ökologischen Grenzen unseres Planeten soll erneuerbare 

Energie deshalb für alle verfügbar und bezahlbar sein. Dazu gehört auch ein breites 

Bewusstsein dafür, dass Strom eine wertvolle Ressource ist, mit der wir achtsam 

umgehen. 

(Noch zu klären: Gibt es eine Orientierung, wie viel KWH im Durchschnitt in Deutschland 

pro Kopf pro Jahr als nachhaltig betrachtet werden könnte, z. B. aus Sicht des 

ökologischen Fußabdrucks (also so wie die ca 40 qm Wohnfläche pro Person in D.?) 

 

Wir können uns „Ein gutes Leben für ALLE“ für die Stromversorgung vorstellen, wenn 

folgendes gewährleistet ist: 

 

Suffizienz – also Genügsamkeit und bewusster Verbrauch – spielt bei Erzeugung und 

Nutzung von Energie eine zentrale Rolle. Das Konzept der „Aktionswoche 

Energiewende plus“ bietet praktische Übungen, Gruppenmethoden und ein Mitmach-

Heft, um sich in das Thema einzuarbeiten. 

https://www.ioew.de/publikation/aktionswoche_energiewende_plus 

 

Wie sehen Faire Regeln aus (gerechte Rahmenbedingungen und Gesetze), die uns 

einladen und motivieren, so zu handeln, dass alle Menschen Zugang zu und Teilhabe 

an erneuerbarer Energie haben? 

 

• Erneuerbare Energien priorisieren  

Die Rahmenbedingungen sollten klar den Ausbau erneuerbarer Energien und 

netzdienlicher Speicher fördern – durch finanzielle Anreize und durch 

Technologien wie bidirektionales Laden, intelligente Messsysteme oder Smart-

Meter-Lösungen. So wird Dekarbonisierung konsequent vorangetrieben. 

 

http://www.woek.de/
https://www.ioew.de/publikation/aktionswoche_energiewende_plus
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• Energiewende dezentral gestalten 

Energie soll möglichst dort verbraucht werden, wo sie erzeugt wird (und/oder 

eher anders herum? S. offshore Windparks). Dafür braucht es eine Infrastruktur, 

die Solar- und Windenergie, sowie nach Möglichkeit weitere regenerative 

Energiegewinnung, sinnvoll kombiniert und durch Speicherlösungen ergänzt. 

• Energie solidarisch erzeugen 

Energiegenossenschaften ermöglichen es Bürger:innen ohne eigenes Dach oder 

durch zusätzliches Engagement, in regionale Projekte zu investieren. Die 

Wertschöpfung bleibt vor Ort – bei den Menschen, die mit den Anlagen leben. 

• Progressive Strompreise einführen  

Ein Grundbedarf an Strom könnte sehr günstig oder kostenlos bereitgestellt 

werden. Wer viel verbraucht, zahlt mehr pro Kilowattstunde. Das entlastet 

Haushalte mit geringem Einkommen und motiviert Vielverbraucher:innen zum 

Energiesparen – dort, wo es am meisten Wirkung entfaltet. 

• Energiewende im Alltag verankern 

Energie kommt nicht „einfach aus der Steckdose“. Die Energiewende gelingt 

nur, wenn Menschen verstehen, dass sie mitgestalten können – durch 

Gespräche, gemeinsames Handeln und eine Kultur des Mitmachens. 

• Umweltbilanzen ernst nehmen 

Umweltbilanzen zeigen präzise, welche Auswirkungen Energieinfrastruktur auf 

Ressourcen, Ökosysteme und Artenvielfalt hat. Sie sind ein wichtiges Werkzeug 

für verantwortungsvolle Entscheidungen. 

 

Ein Beitrag für globale Gerechtigkeit wird geleistet, weil ... 

 

Good-Practice-Beispiel: HEG Heidelberger Energie Genossenschaft: 

https://heg.solar/ 

 

  

http://www.woek.de/
https://heg.solar/
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------------- Entwurf (Stand 21.05.2026) ------------- 

 

Ein gutes Leben für ALLE am Beispiel „Landwirtschaft und Ernährung“ 

 

Nahrung ist ein Menschrecht, geregelt als Teil des Rechts auf einen angemessenen 

Lebensstandard (Allgemeine Erklärung der Menschenrechte 1948). Entsprechend sind 

zuerst die Grundbedürfnisse von Mensch und Umwelt zu erfüllen und auf Tierwohl 

sowie auf nachhaltige Produktion ist zu achten, anstelle der Dominanz von Profit-

Interessen.  

 

Wir können uns „Ein gutes Leben für ALLE“ im Bereich Landwirtschaft / Ernährung 

vorstellen, wenn z. B. folgendes gewährleistet ist: 

• Ein breites Angebot an vielfältigen Gemeinschaftsverpflegungen lädt uns ein, 

ökologisch, saisonal und regional produzierte Nahrungsmittel zu genießen – die 

durch Steuerbefreiung und Lohnzuschüsse spürbar unterstützt werden – und 

leckere vegane und vegetarische Gerichte kennenzulernen. Zwei oder drei 

regionale Anbieter stellen uns völlig zufrieden, 10 verschiedene Variationen 

eines Produktes von 5 Herstellern brauchen wir nicht mehr. 

 

• Gesundheit und eine intakte Umwelt stehen im Vordergrund. Krankheitskosten, 

die gesellschaftlich getragen werden, z. B. verursacht durch Alkohol-, Tabak- 

und Zuckerkonsum, werden durch entsprechende Steuern ausgeglichen. Da es 

keine Subventionen mehr für Massentierhaltung gibt und externe Kosten, z. B. 

Trinkwasseraufbereitung, eingepreist wurden, sind diese Fleischprodukte 

inzwischen teurer als sozial-ökologische Produkte.  

 

• Mit Schulklassen und Freiwilligengruppen werden ungenutzte Obstbäume 

geerntet. So wird die Pflege unserer natürlichen Ressourcen zum Event. Die 

Verwertung des Ernteguts wird in Workshops gezeigt und schmackhaft 

gemacht.  

 

• Ein breiter, öffentlicher Diskurs zu dieser Herangehensweise und die 

gemeinsame Formulierung bzw. Zustimmung zu allgemeinen Fairen Regeln 

wären ein erster, wichtiger Schritt. 

 

• Unternehmer:innen und Angestellte werden bei der Umstrukturierung (z. B. 

Umstellung von konventioneller auf ökologische Ernährung und Erzeugung) 

begleitet und abgesichert.  

 

• Alle Beteiligten und Mitarbeiter:innen, die mit Ernährung und Landwirtschaft 

beschäftigt sind (Politik, Verwaltung, Verbände, ...), sind eingeladen, in ihrem 

Bereich / mit ihren Teams Planungen und Maßnahmen entsprechend dieser 

Priorisierung umzusetzen. Der zunehmenden Komplexität wird mit Vielfalt, 

http://www.woek.de/
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Kooperation und Transparenz begegnet. Leitlinie: MACHEN! 

 

• Es gibt größere, themenübergreifende gute Beispiele (Pilotprojekte) mit 

Transformationscharakter: z. B. Kreislaufwirtschaft und solidarische 

Landwirtschaft (Risiken werden gemeinschaftlich getragen) werden mit Wohnen 

im Alter, Senioren-Betreuung, Kita-Plätzen und Reparatur-Werkstatt verbunden. 

 

Beitrag für globale Gerechtigkeit  

Hoher Fleischkonsum bedingt eine höhere Produktion von Futtermitteln auf Acker-

flächen, die zur Erzeugung von Lebensmitteln für die direkte Ernährung von Menschen 

nutzbar wären. Diese Flächenkonkurrenzen können im Globalen Süden in Verbindung 

mit Futtermittelexporten zu Lebensmittelknappheit, Umsiedlung indigener 

Bevölkerungsgruppen und Konflikten um Land und Wassermagel führen. 

 

Best-Practice-Beispiel:  

Netzwerk Ernährungsräte, https://www.ernaehrungsraete.org/ 

 

 

 

  

http://www.woek.de/
https://www.ernaehrungsraete.org/
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------------- Entwurf (Stand 21.05.2026) ------------- 

 

Ein gutes Leben für ALLE am Beispiel „Arbeit“ 

 

Wir können uns ein gutes Leben für alle für das Thema Arbeit vorstellen. Suffizienz 

bedeutet in diesem Bereich, eine ausgewogene Balance von Arbeit, Einkommen und 

Freizeit zu erreichen mit dem Ziel, dass die Arbeit auch Spaß macht. Jede:r, der/die 

möchte, soll arbeiten können, d. h., keine Arbeitslosigkeit, sondern Arbeitsgarantie mit 

möglichst flexibler Arbeitsdauer und Arbeitszeiten. Möglichst freie Wahl des 

Arbeitsorts, Begrenzung des Stundenlohns nach unten und oben sowie in der 

Differenz zwischen dem niedrigsten und höchsten Stundenlohn innerhalb einer 

Branche. 

 

Wie sehen Faire Regeln aus (gerechte Rahmenbedingungen und Gesetze), die uns 

einladen und motivieren, dass alle Menschen gute Arbeitsbedingungen haben: 

• Solidarische Unternehmenskultur, die Verbundenheit erzeugt statt Konkurrenz 

untereinander. Familiäre und freundschaftliche Umgangsweisen und lockere 

Umgangsformen. 

• Betriebskindergarten, Betriebskantine, Yoga- und Massageangebote, 

gemeinsame Freizeitgestaltung, z. B. Betriebs-Chor und Betriebs-Orchester, 

Schach- und Skatturniere. 

• informelle Treffen am Feierabend, Betriebsausflüge, Grillfeste und 

Weihnachtsfeiern; soziale Angebote, die das Wohlbefinden und das 

Gemeinschaftsgefühl stärken:  

• Öffentliche Werbekampagnen für kommunale Dienstleistungen, die die Arbeit 

als Lebenszweck darstellen, um die Wertschätzung unterschätzter Berufe zu 

erhöhen: Die Müllabfuhr sorgt für ein sauberes Stadtbild, unterstützt das 

Recycling von Wertstoffen und dient dem Umweltschutz. Das Pflegepersonal in 

Krankenhäusern und Seniorenheimen haben dankbare Patienten und sichern 

das hohe Gut der Gesundheit. 

• Diese Maßnahmen reißen die Grenze zwischen Arbeit und Freizeit ein und 

tragen zur ausgewogenen Work-Life-Balance bei. 

 

 

Ein Beitrag für globale Gerechtigkeit wird geleistet, weil ... 

 

 

Good-Practice-Beispiel:  

 

 

  

http://www.woek.de/
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------------- Entwurf (Stand 21.05.2026) ------------- 

 

Ein gutes Leben für ALLE am Beispiel „Handwerk“ 

 

Traditionelle Handwerkstechniken sind Teil des immateriellen Kulturerbes. Zahlreiche 

sind bereits entsprechend der UNESCO-Konvention bundesweit gelistet, einige auch 

weltweit. 

Nach der UNESCO-Konvention sind unter immateriellem Kulturerbe „Bräuche, 

Darstellungen, Ausdrucksformen, Wissen und Fertigkeiten - sowie die dazu gehörigen 

Instrumente, Objekte, Artefakte und kulturellen Räume - zu verstehen, die 

Gemeinschaften, Gruppen und gegebenenfalls Einzelpersonen als Bestandteil ihres 

Kulturerbes ansehen. Dieses immaterielle Kulturerbe, das von einer Generation an die 

nächste weitergegeben wird, wird von den Gemeinschaften und Gruppen in 

Auseinandersetzung mit ihrer Umwelt, in ihrer Interaktion mit der Natur und mit ihrer 

Geschichte fortwährend neu gestaltet und vermittelt ihnen ein Gefühl von Identität 

und Kontinuität, wodurch die Achtung vor der kulturellen Vielfalt und der 

menschlichen Kreativität gefördert wird." Gelesen bei Zentralverband des Deutschen 

Handwerks e. V. (ZDH) 

 

Handwerk als Kulturerbe zeigt die Wichtigkeit des Erhalts dieses Bausteins für unsere 

Gesellschaft. Handwerk trägt, ähnlich der Care-Arbeit, zum Erhalt unseres Lebens bei. 

 

Wir können uns ‚ein gutes Leben für ALLE‘ in diesem Bereich vorstellen, wenn z. B. 

Handwerk als Berufsgattung attraktiv ist. Dies bedeutet: 

• Es genießt gesellschaftlichen Respekt und Anerkennung, auch in den 

entsprechenden Gremien und Vertretungen, und erhält die gleiche 

Wertschätzung wie akademische Berufe. Entsprechend sind auch Entlohnung 

und Karrieremöglichkeiten angepasst. 

• Für Schüler:innen ist das Handwerk ähnlich attraktiv wie ein Studium. Die 

Handarbeit ist gleichrangig mit der Kopfarbeit. Besonders geschätzt wird das 

Miteinander – auch mit anderen Gewerken, die Nachhaltigkeit und die 

Bedeutung für die Region. 

• Stetige Investitionen ins Handwerk sind selbstverständlich, denn KI kann das 

Handwerk nicht ersetzen. 

 

Warum ins (Kunst-) Handwerk investieren? 

• Qualität und Haltbarkeit, kurze Wege sowie Maßanfertigungen und die 

Reparaturmöglichkeiten sparen Ressourcen, in der Produktion gibt es keine 

Überschüsse. 

• Jedes Teil ist verknüpft mit einer Geschichte - seh-, erleb- und fühlbar, steht für 

Kreativität und Schönheit und verbindet Menschen. 

• Tauschwirtschaft und Gemeinschaft - geben und nehmen im Kleinen - stärken 

Gemeinschaftssinn (Kundenbindung) und bieten bei Bedarf Hilfe und 

persönliche Ansprechpartner:innen 

http://www.woek.de/
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• Kundenwünsche werden gesehen und umgesetzt. Stärkt die Menschen auf 

beiden Seiten und sorgt für Zufriedenheit 

• Die Gesellschaft wird mit hochwertigen und nachhaltigen Produkten versorgt 

(Bäckerei, Metzgerei, Landwirtschaft…) 

 

Wie sehen Faire Regeln aus (gerechte Rahmenbedingungen und Gesetze), die uns 

einladen und motivieren, so zu handeln, dass alle Menschen 

• Steuerentlastungen (Gewerbesteuer etc.): Arbeit wird wenig und 

Maschinenleistung sowie Energieverbrauch deutlich höher besteuert. 

• Externe Kosten (z. B. Umweltverschmutzung und soziale Folgekosten durch 

Niedriglöhne) werden bei bisherigen „Billig-Produkten“ eingepreist. Diese 

werden dadurch deutlich teurer und die qualitativ hochwertigen Angebote des 

Handwerks werden deutlich attraktiver als bisher. 

• Faire Lohnverteilung sorgt für ein gesichertes Auskommen und vermeidet 

Existenzangst, denn Kooperation tritt anstelle von Konkurrenz.  

• Sämtliche Rahmenbedingungen sorgen dafür, dass regionale Produkte und 

Dienstleistungsangebote einen Vorteil haben. (Bei Ausschreibungen werden die 

regionalen HandwerkerInnen bei gleicher Qualifikation bevorzugen, auch wenn 

andere günstiger sind (Standort stärken/kurze Wege nutzen/Garantien und 

AnsprechpartnerInnen vor Ort)) 

• Erleichterungen (z. B. Parksituation in Heidelberg) 

 

Ein Beitrag für globale Gerechtigkeit wird geleistet, weil faire Regeln letztlich für die 

Erhaltung der unterschiedlichen Handwerksberufe weltweit sorgen. 

 

Good-Practice-Beispiel:  
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------------- Entwurf (Stand 21.05.2026) ------------- 

 

Ein gutes Leben für ALLE am Beispiel „Bildung“ 

 

Ein gutes Leben für ALLE, für Mensch und Umwelt, bedeutet für das Thema Bildung, 

dass alle Menschen an Bildungsangeboten teilnehmen können, z. B. bezahlbar und 

diskriminierungsfrei. 

 

Wir können uns „Ein gutes Leben für ALLE“ im Bereich Bildung vorstellen, wenn z. B.  

• Bildung kein Mittel zum Zweck ist, sondern ein Wert an sich. 

• Raum zur Selbstentfaltung ermöglicht wird 

• Die Wertschätzung von Schüler:innen und Lehrenden unabhängig von 

akademischer Leistung ist. 

• Gesellschaft Räume schafft, in denen Platz für alle ist und keine Schablonen 

herrschen. 

• Menschen nicht nach dem Bildungsgrad beurteilt werden. 

 

Wie sehen Faire Regeln aus (gerechte Rahmenbedingungen und Gesetze), die uns 

einladen und motivieren, dafür zu sorgen, dass alle Menschen an Bildung teilhaben 

können: 

• Es gibt ein bedingungsloses Grundeinkommen 

• Die Zugänge zu Bildungsangeboten sind frei und kostenlos 

• Wertschätzung als Grundwert und unabhängig von Leistung. 

• Es gibt eine Diskurs-Kultur 

• Demokratische Prinzipien werden in der Schule und in der Gesamtgesellschaft 

gelebt. 

• In allen Bildungseinrichtungen gibt es soziale Vielfalt, ein Abbild der 

Gesellschaft. 

 

Ein Beitrag für globale Gerechtigkeit wird geleistet, weil ... 

 

 

Good-Practice-Beispiel: AK Bildung des Bündnisses Kein Schritt nach Rechts 
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------------- Entwurf (Stand 21.05.2026) ------------- 

 

Ein gutes Leben für ALLE am Beispiel „Mentale Gesundheit“ 

 

Beispiel ältere, alleinstehende Menschen: 

Wünschenswert wäre : 

• Aufmerksame Nachbarschaft 

• Größere Informationsbandbreite, wohin man sich wenden kann, um 

Unterstützung zu initiieren 

• vermehrte Aufklärung an Schulen und in der ganzen Gesellschaft über 

Bedeutung von Solidarität der älteren Generation gegenüber  

• Größeres Angebot und mehr Unterstützung für gemeinschaftliches Wohnen 

(und Arbeiten), Mehrgenerationen-Häuser inkl. attraktiven Kultur- und 

Freizeitangeboten 

 

Für Menschen,  die kurz vor dem Eintritt in den Ruhestand stehen, sollte es 

obligatorisch ein kostenloses Angebots/Informations 'Paket' geben, das u.a. die 

Möglichkeit einer Ehrenamtstätigkeit vorstellt, evtl. Aufgabe von Volkshochschulen. 

 

 

Wie sehen Faire Regeln aus (gerechte Rahmenbedingungen und Gesetze), die uns 

einladen und motivieren, so zu handeln, dass alle Menschen 

 

 

Ein Beitrag für globale Gerechtigkeit wird geleistet, weil ... 

 

 

Good-Practice-Beispiel:  
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------------- Entwurf (Stand 21.05.2026) ------------- 
 

Ein gutes Leben für ALLE am Beispiel „Musik, Kultur und Gesellschaft" –  

Wie musikalische Teilhabe das Miteinander stärkt 

 

Ein gutes Leben für ALLE, für Mensch und Umwelt, bedeutet in diesem Bereich, dass 

alle Menschen Zugang zu kultureller Teilhabe, musikalischer Selbstentfaltung und 

gesundheitsfördernden Angeboten haben – bezahlbar, diskriminierungsfrei und 

inklusiv. 

Musik und Kultur schaffen Räume für Begegnung, Resilienz und Gemeinschaftsgefühl. 

Sie stärken die psychische Gesundheit, fördern Integration und tragen dazu bei, dass 

Menschen sich als Teil einer vielfältigen Gesellschaft wahrnehmen. 

 

Wir können uns „Ein gutes Leben für ALLE in diesem Bereich vorstellen, wenn z. B. 

• ... kulturelle Teilhabe als Menschenrecht verstanden und umgesetzt wird: Jede:r 

hat das Recht, Musik und Kunst aktiv zu erleben – unabhängig von Herkunft, 

Alter oder körperlichen/geistigen Einschränkungen. 

• ... Musiktherapie und künstlerische Projekte in Schulen, Kliniken und Stadtteilen 

als präventive Maßnahmen etabliert werden, um Resilienz, Selbstwirksamkeit 

und soziales Miteinander zu stärken. 

• ... inklusive Kulturformate, z. B. Tanztheater mit Menschen mit und ohne 

Behinderung, selbstverständlich werden und als Bereicherung für die gesamte 

Gesellschaft wahrgenommen werden. 

• ... öffentliche Räume, z. B. Musikschulen, Kliniken, Nachbarschaftszentren, für 

gemeinsame musikalische Aktivitäten genutzt werden – von Konzerten 

ehemaliger Patient:innen bis zu generationenübergreifenden Singkreisen. 

• ... Kunst und Musik als Werkzeug der Gesundheitsförderung anerkannt werden: 

Durch kreative Prozesse gelingt es, Stress abzubauen, Trauma zu verarbeiten 

und Lebensfreude zu steigern. 

• ... kulturelle Vielfalt gefeiert wird: Musik aus verschiedenen Kulturen verbindet 

Menschen, schafft Identität und fördert den interkulturellen Dialog. 

• ... musikalische Bildung von Anfang an zugänglich ist – für Kinder, Jugendliche 

und Erwachsene, unabhängig von finanziellen Mitteln. 

• ... Künstler:innen und Therapeut:innen als wichtige Akteur:innen der Gesellschaft 

wahrgenommen und fair bezahlt werden. 

 

Wie sehen Faire Regeln aus (gerechte Rahmenbedingungen und Gesetze), die uns 

einladen und motivieren, Musik und Kultur für alle zugänglich zu machen? 

• Es gib kostenfreie oder stark subventionierte Kultur- und Musikangebote, 

insbesondere für sozial benachteiligte Gruppen. 

• Musiktherapie ist in der Regelversorgung verankert, z. B. in Reha-Kliniken, 

Schulen, Senioreneinrichtungen, finanziert durch Krankenkassen oder 

öffentliche Mittel. 

http://www.woek.de/
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• Inklusive Kulturprojekte werden gefördert: Finanzielle Unterstützung für 

Initiativen, die Menschen mit und ohne Behinderung zusammenbringen, z. B. 

Tanztheater, Chöre, Orchester. 

• Kulturelle Bildung als Pflichtfach: Musik, Theater und Kunst als fester Bestandteil 

in Schulen, mit Fokus auf Teilhabe statt Leistung. 

• Steuerliche Anreize für Unternehmen und Kommunen, die kulturelle Teilhabe 

fördern, z. B. durch Bereitstellung von Räumen oder Kooperationen mit 

Künstler:innen. 

• Wertschätzung von Kulturarbeit: Faire Honorare für Musiker:innen, 

Therapeut:innen und Künstler:innen; Anerkennung ihrer Rolle für die psychische 

und soziale Gesundheit der Gesellschaft. 

• Öffentliche Diskursräume: Regelmäßige Bürger:innendialoge zu den Themen 

„Was brauchen wir für ein kulturell bereicherndes Leben?“ und „Wie kann Musik 

Gesellschaft verändern?“. 

• Investitionen in kulturelle Infrastruktur: Bau und Erhalt von Musikschulen, 

Proberäumen und Veranstaltungsorten in allen Stadtteilen – auch in ländlichen 

Regionen. 

 

Ein Beitrag für globale Gerechtigkeit wird geleistet, weil ... 

• Musik und Kultur Grenzen überwinden: Sie schaffen Verständnis zwischen 

Menschen unterschiedlicher Herkunft und fördern den Austausch über globale 

Herausforderungen (z. B. Flucht, Klimakrise). 

• kreative Resilienz stärkt: Durch künstlerische Prozesse lernen Menschen, mit 

Krisen umzugehen – eine Fähigkeit, die in einer globalisierten Welt immer 

wichtiger wird. 

• Kulturelle Vielfalt als Ressource: Der Erhalt und die Förderung lokaler und 

indigener Musiktraditionen tragen zum weltweiten Kulturerbe bei und schützen 

vor kultureller Vereinheitlichung. 

• Nachhaltige Kulturarbeit: Projekte wie „PHÖNIX – Lebendigkeit in 

zerbrechlichen Zeiten“ zeigen, wie Kunst dazu beiträgt, gesellschaftliche 

Spaltungen zu überbrücken und Solidarität zu stärken. 

 

Good-Practice-Beispiele 

1. Inklusives Tanztheater „Hand in Hand“ (Junges Tanztheater Corinna Clack, 

Heidelberg) Tänzer:innen mit und ohne Down-Syndrom entwickeln gemeinsam 

Stücke zu Themen wie Resilienz und Schönheit. Es zeigt, wie Kunst Barrieren 

abbaut und neue Perspektiven eröffnet, inspiriert von Cordula Reiner-Wormit 

2. Konzerte in neurologischen Kliniken Ehemalige Patient:innen wie Herr O. (nach 

Schlaganfall) musizieren für aktuelle Patient:innen – als Zeichen der Hoffnung 

und Lebensfreude. Musik als Werkzeug der tertiären Prävention und 

Gesundheitsförderung, inspiriert von Cordula Reiner-Wormit. 

3. Musiktherapie an Musikschulen - Kooperationen zwischen Musikschulen und 

Therapeut:innen, um präventiv zu wirken (z. B. für Kinder mit psychischen 

Belastungen). 

http://www.woek.de/
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Frühzeitige Förderung von Resilienz durch kreative Methoden. Inspiriert von 

Karin Holzwarth et al. 
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